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570 §eötoig 5£3tbtner»âijnrf|tlt: ©in ©rama auf bern Sîirdjcnbadj.

Betrieb. SBie Blieben tooljl bie erften ©djtoeiger
Sergbauern, bie iljre SBoIjnftätte bort aitf=
fdjlugen?

©idjer ift eineg. SSertit bu einmal ber fd)ö=

tien Staberanertalfee ing Stuge gcfdjaut Ijaft,
fo toie ber ^errgott fie an einem ©onnentage

gefdjaffen, bann nimmt fie bid} in iï)renSann,
unb immer toieber gieîjt eg bid) in iljr Seid),
rtm iljre ©djönljeit gu betounbem, möge fie audj
einmal in Sîebelfrîjleier gefüllt fein.

St. Reiftet.

9ftan lernt bas ©IM nur injelroeife kennen.
3utüeilen fragen uns bes Sebens ©Sogen ©od) unerbittlich müffen mir uns trennen
@an3 unoerfefjns 3U lichten Ufern hin ; 3u neuer gafjrt auf uorgefcfjrtebner 33afm ;

©era raffen mir, in ifjren Sann ge30gen, Qïlan lernt bas ©lüdi nur infetoeife Kennen,
Hnb möchten nimmer roieber meifer3iet)n. Unb enbtos fdjeinf bes Sebens Ogean.

$aul ®eftïer.

(Stn 2)rama auf beut £ird)enöacf). *)
23on §ebtüig 3Bibmer«3immerti.

Stilen greunben ber Xiertoelt fei toal)rl)eitg=
getreu eine ©tordjengefdjicfjte ergciljlt, bie fich
im Sommer 1911 auf bem Sirdjenbacfje eineg
aargaitifcfjen SDorfeg gugetragen tjat.

©ttoag nadj Stitte Stärg mar bort bag fe'fjn»

füdjtig erirarie'.e ©tordjengaat gur allgemeinen
fyteitbe ber SeböBerung eingerüdt unb Igatte
begonnen, feine bier jungen treu unb getoif»

icnliaft artfgugiebien. ©cfjon Ijorte man fie
iroid)äf)nfid) qua'fen, toenit Sater ober Stutter
bie erfetjnte Staljrung im $rof>fe grttrugen, fo=

gar ein Sügfdjen mit bürgern, fdjtoargem ©cfjna»
bei fad) man bann rtnb lnann fid) neugierig über
ben Ste'ftranb reden, um bie SBunber ber SBelt

gu ertbäKeit, unb fcfjon muffte eineg ber Stlten
in Slbtoefenljeit beg anbern fdjüfienb unbbetoafj»
renb gu ipaufe bleiben, um ja einen Smbegfturg
bom 5Dadje herunter gu berfjinbern. SDa —- eg

tear am Stbenb bor Éuffaljrt — ftiefg ber mit
9?al)rung im ®rojofe reidjlidj berfeljene ©torcfjen»
bater in berSDämmerung an bie ©tarfftromlei»
titng aufjerfjalb begSDorfeg unb erlitt fo fcljtoere

Serteigimgen, baff er trofj Pflege bitrd) Stern
fdjenfjanb ïurg banacfj einging. SDie Stutter toar»
tete in Slbtoefenljeit beg Saterg getreu ber ®tn=
ber, berliefj aud) am anbern Storgen bag Steft
Üflicfjtgemäfj nicfjt, fpafjte aug nad) allen 9îich=

iungen nad) bent artgbleibenben ©efäfjrten unb
befchtoichtigte bie immer metjr nacfj gutter bet=

telnben Einher, bie ficfj gang bergtoeiflunggboll
an iljren ©djnabel lyingen unb fie maljnenb am
©efieber unb an ben Seinen gupften.

©rft am Stuffaljrtgtage gegen Stbenb ftiefj fie
bom Stefie, um Strung grt Ijolen, fanb aber bei

*) 3tuë bem S3udj für bag ©djluetgerbolf: §et=
matboben. Stofier, ©. ©Jntiterg SSerlag, SSafet.

ber tpeimfeïjr eineg ber bier jungen fdjon tot.
@g toar offenbar ntangelg an Staljrung unb
unter bem ©influfj ber ftedjenben ©onne ge=

ftorben. ®urg entfdjloffen toarf eg bie arme
Stutter aug bem Stefte in ben Iffrdjljof I)in=
unter. @g Ijattc ungefähr bie ©röfje eineg
ipuljng xtnb mar nocfj gang mit bidjtem, frei»
fgem glttume bebedt, toie ein junger Saub»
böget.

Sun ïam für bie ©törcfjin eine anftrengenbe
Qeit. Stlg treue Stutter forgte fie mit uner=
müblid)em f^Ieifj für itjre kleinen. Seim er=

ften Storgenbünuuerfdjein fd)on flog fie aug
unb ïeljrte fo balb alg. möglidj bjeim, um ben

gefüllten Stropf in ©ile in bie berlangenben
©d)näbel gu entleeren; bann flog fie fd)Ieu=

nigft toieber fort unb tjolte eine neue portion.
@0 ging eg ben gangen £ag über big in bie

Sadjt Ijinein, unb toir eifrige Seobac^ter atme»
ten jebegmal erleiditert auf, toenn bie treube»

forgte unb aufogfernbe dTcutter glüdlidj gtoi»

fcfjen ben bertjängnigbotlen SDräfjten burc^ im
Sefte oben lanbete, um bie lefgte %agegration
auggttteilen; eg gefi^alj man^mal erft gegen, bie
geljnte Stbenbftunbe! Unter ifjrer Sßflege ge=

biegen bie jungen benn au^ gufetjenbg, unb eg

Igatte allen Stnfdjein, alg ob bie ©tordjentoittoe
bie brei kleinen allein aitfgugiefjen imftanbe
toäre.

2)oc^ brad) nac^ gtoeieinfjalb SBodjen ein Ijei»

matlofeg Sciuberftaar ein. unb ftürmte bie gange
9tad)t bitrh bag Seft unter lautem ©ellagper.
SDie geängftigte Stutter toedjrte fid) nad) $räf=
ten, mu^te aber ber Ütbermadjt toeidien, benn
bie Söfetoidjter gebrauditen il)re fpitgen ©d)nä»
bei mit ©etoanbttjeit, itrtb toenn fie bie i)ttf=

570 Hedwig Widmer-Zimmerli: Ein Drama auf dem Kirchcndach.

betrieb. Wie hießen Wohl die ersten Schweizer
Bergbauern, die ihre Wahnstätte dort auf-
schlugen?

Sicher ist eines. Wenn du einmal der schö-

neu Maderanertalfee ins Auge geschaut hast,
so wie der Herrgott sie an einem Sonnentage

geschaffen, dann nimmt sie dich in ihren Bann,
und immer wieder zieht es dich in ihr Reich,
um ihre Schönheit zu bewundern, möge sie auch
einmal in Nebelschleier gehüllt sein.

M. Meister.

Man lernt das Glück nur inselweise kennen.
Zuweilen kragen uns des Lebens Wogen Doch unerbittlich müssen wir uns trennen
Ganz unoersehns zu lichten Ufern hin; Zu neuer Fahrt auf vorgeschriebner Bahn;
Gern rasten wir, in ihren Bann gezogen, Man lernt das Glück nur inselweise kennen,
Und möchten nimmer wieder weiterziehn. Und endlos scheint des Lebens Ozean.

Paul Keßler.

Ein Drama aus dem Kirchendach. *)
Von Hedwig Widmer-Zimmerli.

Allen Freunden der Tierwelt sei wahrheits-
getreu eine Storchengeschichte erzählt, die sich

im Sommer 1911 auf dem Kirchendache eines
aargauischen Dorfes zugetragen hat.

Etwas nach Mitte März war dort das sehn-
süchtig erwartete Storchenpaar zur allgemeinen
Freude der Bevölkerung eingerückt und hatte
begonnen, seine vier Jungen treu und gewis-

senhaft aufzuziehen. Schon hörte man sie

froschähulich quaken, wenn Vater oder Mutter
die ersehnte Nahrung im Kröpfe zutrugen, so-

gar ein Köpfchen mit kurzem, schwarzem Schna-
bel sah man dann und wann sich neugierig über
den Nestrand recken, um die Wunder der Welt
zu erspähen, und schon mußte eines der Alten
in Abwesenheit des andern schützend undbewah-
rend zu Hause bleiben, um ja einen Todessturz
vom Dache herunter zu verhindern. Da —- es

war am Abend vor Auffahrt — stieß der mit
Nahrung im Kröpfe reichlich versehene Storchen-
Vater in der Dämmerung an die Starkstromlei-
tung außerhalb des Dorfes und erlitt so schwere

Verletzungen, daß er trotz Pflege durch Men-
schenhand kurz danach einging. Die Mutter war-
tete in Abwesenheit des Vaters getreu der Kin-
der, verließ auch am andern Morgen das Nest
pflichtgemäß nicht, spähte aus nach allen Rich-
tungen nach dem ausbleibenden Gefährten und
beschwichtigte die immer mehr nach Futter bet-
telnden Kinder, die sich ganz verzweiflungsvall
an ihren Schnabel hingen und sie mahnend am
Gefieder und an den Beinen zupften.

Erst am Auffahrtstage gegen Abend stieß sie

vom Neste, um Atzung zu holen, fand aber bei

") Aus dem Buch für das Schweizervolk: Hei-
matboden. Kober, C. F. Spittlers Verlag, Basel.

der Heimkehr eines der vier Jungen schon tot.
Es war offenbar mangels an Nahrung und
unter dem Einfluß der stechenden Sonne ge-
starben. Kurz entschlossen warf es die arme
Mutter aus dem Neste in den Kirchhof hin-
unter. Es hatte ungefähr die Größe eines
Huhns und war noch ganz mit dichtem, wei-
ßem Flaume bedeckt, wie ein junger Raub-
Vogel.

Nun kam für die Störchin eine anstrengende
Zeit. Als treue Mutter sorgte sie mit uner-
müdlichem Fleiß für ihre Kleinen. Beim er-
sten Morgendämmerschein schon flog sie aus
und kehrte so bald als möglich heim, um den

gefüllten Kröpf in Eile in die verlangenden
Schnäbel zu entleeren; dann flog sie schleu-

nigst wieder fort und holte eine neue Portion.
So ging es den ganzen Tag über bis in die
Nacht hinein, und wir eifrige Beobachter atme-
ten jedesmal erleichtert aus, wenn die treube-
sorgte und aufopfernde Mutter glücklich zwi-
schen den verhängnisvollen Drähten durch im
Neste oben landete, um die letzte Tagesration
auszuteilen; es geschah manchmal erst gegen die
zehnte Abendstunde! Unter ihrer Pflege ge-
diehen die Jungen denn auch zusehends, und es

hatte allen Anschein, als ob die Storchenwitwe
die drei Kleinen allein aufzuziehen imstande
wäre.

Doch brach nach zweieinhalb Wochen ein hei-
mutloses Räuberpaar ein und stürmte die ganze
Nacht durch das Nest unter lautem Geklapper.
Die geängstigte Mutter wehrte sich nach Kräf-
ten, mußte aber der Übermacht weichen, denn
die Bösewichter gebrauchten ihre spitzen Schnä-
bel mit Gewandtheit, und wenn sie die hilf-


	Man lernt das Glück nur inselweise kennen

